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Politische Wochenschau
Der Tiefpunkt scheint für Deutschland noch lange nicht

erreicht zu sein . Zeder Tag bringt neues Unglück , die Lage
des Reichs wird immer, verworrener , derart , daß es fast
keinen Ausweg mehr zu geben scheint . Die Hoffnungen,
mit denen Reichskanzler Dr . Stresemann am 12 . Au¬
gust sein Amt ankrat, haben sich bis auf den letzten Rest als
irügerisch erwiesen. Was die äußere Politik , soweit
man von einer solchen für das heutige Deutschland über¬
haupt reden kann , betrifft , so mußte es zunächst : chon auf-
faüien , daß der Reichskanzler und mit ihm wohl sein ganzes
Kabinett glauben konnten , von Frankreich eins Behandlung
nach Recht und Billigkeit zu erlangen, wenn man seine
Forderungen erfülle. Nach den Erfahrungen , die Deutsch¬
land seit einem Jahrzehnt mit Poincare gemacht hat,
kann man diesen Gegner nicht schlimm genug einschätzen.
Hätte Stresemann von Anfang an ihn genommen, wie er
ist, so hätte zwar der passive Widerstand aus der finanziel¬
len Notlage des Reichs heraus auch nicht mehr viel länger
fortgesetzt werden können und die deutsche Weskmark wäre
Deutschland doch verloren gegangen, weil es, abgesehen von
dem passiven Widerstand der Bevölkerung an Rhein und
Ruhr , kein« Macht mehr hat , die Lande zu verteidigen.
Aber die moralische Stellung Deutschlands dem vertrags -
nnd wortbrüchigen Feind gegenüber hätte sich besser wahren
lassen müssen, als es geschehen ist , wenn man der französi¬
schen Politik gegenüber gleich diejenige Haltung gezeigt
hätte , die sie verdiente. Was hak es denn genützt , daß Pvin -
care in einer seiner Sonntagsreden allergnädigst zu der
Anerkennung sich herbeiließ, Stresemann rede in einem
ziemlicheren Ton als Cuno? Kaum war der den Franzosen
so lästige passive Widerstand aufgegeben, da marschierten in
den Blättern Poincares die wohlberechneken infamen An¬
schuldigungen der Unaufrichtigkeit und Hinterhältigkeit
gegen die Aeichsregierung wieder auf, und vorbei wars mit
eder Aussicht auf die trügerisch versprochenen Berhand -
ungen ; vorbei, und wenn der deutsche Geschäftsträger in

Paris noch zehnmal zu Poincare geschickt würde.
Poincare ging seines Wegs Schritt für Schritt . Mit der

Ausrufung der «Rheinischen Republik " in
der Rächt zum Sonntag , den 21 . Oktober , sollte die Los -
reißung der Rhein und Ruhrlande vom Reich die äußere
Scheinform erhalten . Berbrechergesindel, das zum größeren
Teil fremdländisch ist, überrumpelte die Stadt Aachen
und ein gewisser «Fabrikant " Deckers , den sein Sonder¬
bündlerbruder Smeeks im 3uli d. 3 . als gemeinen Kokain¬
schieber bloßgestellt hakte , . errichtete" die «neue Regierung "

unter französisch -belgischem Schuh. 3m Lauf des Sonntags
und am Montag tauchten plötzlich auch in anderen Städten
links und rechts des Rheins bis nach Mainz herauf bewaff¬
nete Banden auf. Die Herrlichkeit war aber von kurzer
Dauer. Obgleich die feindlichen Besehungsbehörden den
Flibustiern jeden denkbaren Schuh angedeihen ließen, den
Deutschen bewaffneten Widerstand verboten und der Poli¬
zei die Schußwaffen abnahmen , war die deutsche Bevölke¬
rung , nachdem die erste Ueberraschung überwunden war ,

; ohne Unterschied der Partei sofort auf dem Plan , und da
i keine Waffen geführt werden durften , besorgten die deut-
i scheu Fäuste das Nötige . Fast überall wurden die Räuber¬

banden hinausgeprügelt , nur in Aachen und Krefeld halten
sich, von den Belgiern und Franzosen mit Schießbedarf
unterstützt, kümmerliche Reste. Mit dem Feigenblatt der
.Rheinischen Republik " ist es also zum dritten Mal nichts ,
auch dl« Pariser Blätter geben mit Bedauern zu , daß die
«Befreiung" mißglück 1 sei — wegen der Uneinigkeit und
der mangelnden Entschlossenheit der Sonderbündler .

Polncarö selbst hielt sich über die ersten Tage des —
Staatsstreichs, wenn das Work nicht zu gut ist für die Lum¬
perei, vorsichtig zurück. Man konnte trotz aller Borbe¬
reitungen nach den bisherigen Erfahrungen ja nicht wissen,
wie die «Selbstbestimmung" der Rheinländer ausfallen
werde . Es war daher schlau eingefädelt, daß man den
Putsch im belgischen Besehungsgebiet den Anfang
nehmen lieh. Wenige Stunden darauf freilich tauchten die

' Banden auch schon tief im französischen Bereich aus. Wie
lächerlich, wenn man sich in Paris stellte , als wüßte manvon

> nichts ! Wenn die «Hohe Rheinlandkommission
" am Mitt¬

woch , den 24 . Oktober , im pfälzischen Kreistag zu Speyer
die bayerische Rheinpfalz zum selbständi¬
gen Staat unter Frankreichs Schutz erklären
ließ , so war dies nur ein Stück des Gesamtplans . Einiger¬
maßen verwunderlich ist, daß Poincare trotz des blamablen
Fehlschlags ln der Nheinprovinz den gewalttätigen Ber -
kragsbruch in der Pfalz ausführen ließ . Es dürfte ihm jetzt
doch schwer werden, die hundertmal wiederholte Ableugnung

, der französischen Crobcrungsabsichten ausrechkzuerhalken .
s Denn mit der « Selbstbestimmung der Völker " und ähnlichem

Schwindel des Vertrags von Versailles kann man den
Streich in der Pfalz nicht bemanlcln. Deco halt ! , auch hier

Tagesspiegel
De ,

'ommunislische Streik der Buchdrucker zur Erzwin¬
gung 1 r Freigabe der - Bolen Fahne " ist zusammengcbro-
chen. In der Reichsdruckerei , in allen Zeitnngsdruckereien
und in den Betrieben, die Reichs ^ w ^ oken Herstellen, wird
voll gearbeitet. Der Mlilärbefehlshaber hakte den Streik
verboten.

Die Zahl der Toten bei dem Kommunistenaufruhr in
Hamburg beträgt 33, nachdem 9 Verletzte im Krankenhaus
gestorben sind. Die Zahl der Verletzten ist noch nicht festge-
stellk. Sehr viele halten sich in den Häusern versteckt. Bei der
Durchsuchung der Kommunistenrvohnungcn wurden zahlreiche
Bolschewisten usw. fesigeskellt, die polizeilich nicht gemeldet
waren . Dänemark hat

"
wegen des Aufruhrs die Grenze ge¬

sperrt.
3n Polen und besonders in Galizien sind die Eisenbahner

im Streik . 3n Lodz ist Generalstreik.

haben sich einige hochverräterische Subjekte gefunden, an
ihrer Spitze der Führer der Sozialdemokratischen Partei ,
der einstmalige Ministerpräsident von Bayern und Reichs-
kagsabgeordneke Hoffmann , die, wie man jetzt erfahren
hat , bei dem französischen General deMeh den Antrag ge¬
stellt haben, die Pfalz vom Reich loszureißen und unter
französischen «Schutz " zu nehmen. 3st es 'Parteiverrcmnk -
heit oder hak der französische Franken die bodenlose Ver¬
derbtheit erzeugt? Wahrscheinlich ist beides wirksam gewe¬
sen . Aber Poincare wird nicht verfehlen, aus die «Stim¬
mung des pfälzischen Volks " hinzuweisen , wenn er nun
auch die Pfalz in den französischen Sack schiebt, die seit den
Feiten Liselottes in Paris als das rechtmäßige heiratsgut
Frankreichs betrachtet wird . Die bürgerlichen Parteien der
Pfalz werden, abgesehen von dem „freien" Bauern O r b -i s,
der Schandtat nicht beitreten und sicherlich werden auch die
Arbeiter den Verrat eines hoffmann verurteilen und ihm.
auch soweit sie der Sozialdemokratischen Partei angehören,
die Gefolgschaft verweigern . Nur wird dies an der „fertigen
Tatsache " so wenig ändern als das Mißlingen des Putsches
in der Rheinprovinz . Bist du nicht willig, so brauch ich Ge¬
walt ! wird Poincare sagen .

Und niemand wird ihn hindern. In der Rheinland¬
kommission sitzen auch ein Engländer und ein Italiener ,
haben sie nicht zugestimlnt, so haben sie doch in gewohnter
Weise durch Stimmenthaltung die französisch-belgischen Trei¬
bereien gewähren lassen — im Sinn ihrer Regierungen . Ja ,
es ist schmählich, mit welcher Gleichgültigkeit die beteiligte
und unbeteiligte Welt, mit wenigen« machtlosen Ausnahmen ,
dem Raubmord an dem deutschen Volk zusieht . Im besten
Fall glaubt man der Menschheitspflicht Genüge getan zu
Habens , wenn man , wie der amerikanische General Allen ,
der einstige Befehlshaber der amerikanischen Besatzungs¬
truppen , für die verhungernden Deutschen einige Almosen
sammelt. Eine Stimme nur hat man — nicht für Deutsch¬
land , aber doch gegen die französische Politik vernommen,
und zwar von dem Vertreter des Südafrikanischen Staaten -
bun -ds auf der britischen Reichskonferenz , General S muts ,
der bei einem Festessen in Gegenwart der verschiedenen
Minister des britischen Weltreichs den Franzosen als den
Friedenstörern der Welt scharfe Wahrheiten gesagt und
eine NeuBehandlung der ganzen Entschädigungsfragc ver¬
langt hat . Aber diese Frage wird nicht von Südafrika ,
sondern in London entschieden, und so ist kaum zu hoffen ,
daß die Worte des Generals von praktischem Erfolg begleitet
sein werden.

Ja vielleicht, wenn Deutschland selbst sich nicht immer
in der Rolle des stillen Dulders gefiel« . Daun müßten die
fremden Staaten so oder so Stellung nehmen, und es ist
wohl nicht zweifelhaft, daß die Stimmung für Deutschland
angesichts des Uebermuts und der gefährlichen Herrschsucht
Frankreichs allgemach erheblich an Boden gewinnen würde.
Oft genug sind solche Mahnungen aus Amerika und Eng¬
land , ja selbst aus Italien , zu uns gekommen . Ein Spanier
in hoher Stellung sagte vor kurzem , die Haltung Deutschlands
Frankreich gegenüber sei für Spanien schlechthin unbegroiskch .
Man kann auch wirklich im Zweifel sein , ob es richtig war , daß
die Neichsregierung angesichts des nichtswürdigenRechtsbruchs

. im Rheinland der Pariser Entschädigungskommissioneinen
neuen Vorschlag über Entschädigungszahlungen unter¬
breitete, nach dem der deutsche Privatbesitz noch stärker als
in dem Cunoschen Plan für die Entschädigungen haftbar
gemacht , die Sachlieserungen wieder ausgenommen und
jährlich 20 Millionen Tonnen Kohlen geliefert werden sol¬
len. In seinem bekannten Schreiben an Stinnes hatte
der Reichskanzler erklärt , das Reich sei nicht mehr imstande,
die Sachlieserungen auszuführen oder die Kohlen zu be¬
zahlen- Da aber Frankreich die Kohlen usw. auf Entjchä-
diauuasrerbnuna baden, also LMleljeÜs MLts - ixMr La-
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zahlen will, so müßten die Sachlieserungen von den Privat¬
besitzern ohne Vergütung geleistet werden. Das wäre doch
eine neue Art Kriegsentschädigung, abgesehen davon, daß
die Besitzer, zumal bei den heutigen Arbeitslöhnen und
Frachtkosten, alsbald bankrott gingen. Die sämtlichen Gru¬
benbesitzer des rheinisch-westfälischen Gebiets, die 550 000
Bergarbeiter beschäftiget ! , haben nun den Beschluß gefaßt,
am Montag die Betriebe überhaupt zu schlie¬
ßen und die Angestellten und Arbeiter zu entlassen . Diese
sollen bereits für die Erwcrbslosenfürsorge angemeldet sein.
Daraus ergäbe sich der gewiß einzigartige Kall, daß das
Reich für die Arbeitslosen eines Landes zu sorgen hätte,
das nach der bedingungslosen Einstellung des passiven Wi¬
derstands gar nicht mehr zum Reich gehört, wenigstens nach
dem tatsächlichen Verhalten der Franzosen und Belgier-
Diese Erwägung zeigt schon , in welche Sackgasse wir geraten
sind. Und es will zweifelhaft erscheinen , ob sich ein Aus¬
weg eröffnen würde, wenn der Reichskanzler, wie ein
Londoner Blatt wissen will , die Selbständigkeit des
Rheinlands innerhalb des Reichsverbands aussprechen
würde . Das wäre noch lange nicht das , was Frankreich
im Schilde führt ; aber es wäre ein bedenkliches Zurück¬
weichen vor Frankreichs rechtswidrigen Handlungen; das
Eindringen der Franzosen und Belgier in deutsches Land im
Frieden ist ein Rechtsbruch schlimmster Art , Las hat sogar
Baldwin bestätigt, und jedes wirkliche oder nur förmliche
Zugeständnis deutscherseits würde uns als unverzeihliche
Schwäche angerechnet werden-

Wohl möchte man es dem Reichskanzler und dem ganzen
deutschen Volk wünschen , daß nach der einen Seite Lust ge¬
rnacht werden könnte , damit die Arbeit im Inner » des
Reichs mit voller Kraft ausgenommen würde , denn -wir
stehen jetzt unmittelbar vor dem Zusammenbruch . Das
Reich hat heute eine Schuldenlast von mehr als 400
Billiarden , der Notenumlauf dürfte etwa 60 Billiarden be¬
tragen und k̂ r Dollar stieg am 25 . Oktober in Neuyork
auf fast 120 Milliarden Mark , — noch ein wenig, und eine
Papiermilliarde wird gerade einen Goldpfennig wert sein.
Hunger und Sorge haben Einkehr gehalten. Ae besten und
solidesten Geschäftsbetriebe können die Mittel für die Löhne
chnd Gehälter nicht mehr aufbringen , Einschränkungen und
Entlassungen sind an der Tagesordnung , die Arbeitslosig¬
keit nimmt gefahrdrohende Ausdehnung an . Wobin man
ficht und hört , tmmpfe Verzweiflung. Wir sehen schon hier
und dort den blutigen Aufruhr auflodern. Hamburg hat
gräßliche Kämpfe Deutscher gegen Deutsche gesehen ; 24 Tote
mehrere hundert Verwundete . Da ruft man wieder nach
der Zwangswirtschaft . Aber die kann nicht helfen . Unser
Elend liegt in den traurigen Geldverhältnisfen be¬
gründet . Wenn die Mark nichts mehr wert ist, kann man auch
nichts dafür kaufen . Schon lange wäre es Pflickt der
Reichsregierung gewesen , ein neues wertbeständiges
Geld zu schaffen. Der Reichskanzler i-at gleich nach stinem
Amtsantritt in seiner Stuttgarter Rede die Hoffnung aus¬
gesprochen , daß in vier Wochen wertbeständiges Geld unserer
Wirtschaft zugeführt sein werde- Aber in den sieben Wo¬
chen seines ersten Kabinetts ist rein nichts geschehen, wo doch
jede Stunde kostbar war . Jetzt sind elf Wochen verflossen ,
und das Geld läßt immer noch auf sich warten . Die Rot
brennt aus den Fingern , und nun haben Bayern , Baden und
Hamburg sich entschlossen, von sich aus für wertbeständiges
Geld zu sorgen . Wenn es nicht schon zu spät ist, so ist es
allerhöchste Zeit , ehe die Unzufriedenheit sich noch tiefer
einsrißt.

Wenn das Reichsfinanzmimsterium beizeiten für dieses
neue Geld gesorgt hätte, statt sich auf die „brutalen "

Steuern zu verlegen — die ganzen Reichseinnah.nen machen
derzeit etwa 2 )4 Prozent der Reichsausgaben aus , — so
hätte sich auch der neue Streit zwischen Bayern
und der Reichsregierung nicht so sehr vertiefen
können. Die finanzpolitischen Maßnahmen Hilerdings
waren es vor allem , die den Gegensatz wieder verschärften -
Jetzt will es schwer scheinen , die Verständigung hcrbcizu-

sühren . Und doch muß sie kommen .
Der Reichsrat hätte nach dem Vorschlag Württem¬

bergs die Schlichtung in die Hand nehmen sollen , und
er wäre dafür auch die richtige Stelle gewesen , mehr als das
Kollegium der deutschen Ministerpräsiden¬
ten , das unerwartet in der Zusammenkunft in Berlin am
24 . Oktober an seine Stelle trat . Dieses Kollegium ist keine
verfassungsmäßige „Instanz "

, kann also auch keine Entschei¬
dung fällen. Aber es war von ihm anzunchmen , daß es
einmütig auf die Seite der Reichsregierung treten und
dadurch seiner Entschließung ein besonderes Gewicht geben
werde. Ae gemeinsame Erklärung spricht aus , daß
die Ministerpräsidenten die „schnelle Regelung der Personal¬
frage" in Bayern für notwendig halten . Gemeint ist, daß
die bayerische Regierung die vom Reichswehrminister unter
dem Widerspruch Bayerns vorfügie Entlassung des Ge¬
nerals von Lolio w . anerkennen -IvllLi vielleicht ioll auch



angedeutet werden, drch mcm den Rücktritt d« EenerÄ -
stnutskormnifsars Herrn von Kahr erwarte . Daß die
bayerische Regierung darauf eingehen werde, ist indessen
nicht sehr wahrscheinlich . Hingegen bietet der weitere von
Len Ministerpräsidenten vorgebrachte Wunsch einen aus¬
sichtsreichen Weg zur Verständigung, daß nämlich den
deutschen Bundesstaaten wenigstens ein Teil ihrer früheren
Selbständigkeit in Steuer - und Finanzsachen zurückgegeben
werde, die ihnen durch die einseitig nach Berlin hin zielende
Weimarer Verfassung in unerträglicher und unheilvoller
Weise verkürzt worden ist. Daß auf diesem Weg eine
hoffentlich endgültige Aussöhnung zustande kommen werde,
ist um so eher zu hoffen , als in dem Wunsch der Ver¬
fassungsabänderung Reichskanzler und Staatsminister einig
waren .

Der Reichskanzler zur Lage
Hagen i. Wests., 26 . Okt. In der Stadthalle hier fand

gestern eine Versammlung statt, zu der der Reichskanzler mit
einigen Reichsministern erschienen war . Nachder Begrüßung
ergriff Reichskanzler Dr . Stresemann das Wort und führte
aus :

Wir stehen wohl jetzt auf dem Höhepunkt des Kampfes um
R ' em und Ruhr . Neuerdings versuchen die Sonderbündler ,
gestützt auf französische und belgische Hilfe , das Rheinland mit
Gewalt zu unterwerfen . Das ist ein Wortbruch allerschlimm -
^ er An gegenüber den feierlichen Versicherungen des Ver¬
sailler Vertrags und den Grundsätzen des internationalen
Rechts . Diesem Karnevalsspuk muß innerhalb 24 Stunden
ein Ende gemacht werden . Uns allen droht jetzt das Gespenst
der immer weiter um sich greifenden Erwerbslosigkeit, der
Teuerung und des Währungsverfalls . Die Ursache liegt ln
der bewußten Politik, die Frankreich gegen uns treibt. Wir
haben uns im passiven Widerstand widersetzt . Man sagt
^ ar , es sei eine falsche Waffe gewesen . Er hat aber der Welt
das eine gezeigt , wie man seinem Land aufrichtig Treue hält.
Wir sind gezwungen worden , diesen Widerstand abzubrechen .
Aber unser ist der Besitz, unser das Land . Wir sind nicht be¬
reit , zu einer anderen Lösung unsere Unterschrift zu geben .
Nicht nur das Ruhrgebiet hat man uns geraubt , man hat
auch das Rheinland wie eine französische Militärkolonie be¬
handelt. Für das Rheinland besteht aber das Rheinland-
Abkommen. Jetzt wird uns sogar ein Vertrag vorgelegt.
Man verlangt von uns , daß wir die Eisenbahnen ausliefern .
Ist das überhaupt noch eine Souveränität des Rheinlands ?
Wir denken nicht daran , sie preiszugeben. Es muß einmal
die Zeit vorüber sein, in der man aus dem Weg des Diktats
weiter mit uns sprechen kann Wir von der Reichsregierung
sinh hierher gekommen, um der Torheit zu begegnen,
die davon spricht , wir dächten daran , das Rheinland aufzu¬
geben . Das wird nicht geschehen. Das Rheinland genießt
selbstverständlich unseren Schutz . Die Abschnürung der besetz¬
ten Gebiets hat für uns verhängnisvolle Folgen gehabt. Wir
stehen am Ende der wirtschaftlichen Kraft. Das sind die Fol¬
gen der französischen Politik. Frankreich will uns die Freiheit
nicht gönnen. In der Verurteilung des französischen Ein¬
bruchs ist ein Streit unter den Verbündeten ausgebrochen,
bei dem England mit uns einig geht . Ich muß aber dennoch
lagen , daß England nichts tut, um die Rechkswidrigkeik aus
der Welt zu schaffen. Vor kurzem hat der französische Mini¬
sterpräsident noch einmal gesprochen von dem Ueberfall
Deutschlands. Ich : use diese Kriegsschuldlüge mit aller Ent¬
schiedenheit zurück. Deutschland hat sich bereit erklärt , vor
einem internationalen Gerichtshof die Frage prüfen zu lassen .
Wer ein gutes Gewissen hat , der tue das gleiche. Unsere Ehre
brauchen wir uns nicht rauben zu lassen . Jeder Wiederauf¬
stieg Deutschlands muß und wird ausgehen vom sittlichen
Empfinden des deutschen Volks . Wir können wohl Gesetze be¬
schließen über die Verlängerung der Arbeitszeit. Aber wich¬
tiger ist die Lust und Freude zur Arbeit. Halten wir auf
Einigkeit im Innern . In keiner Zeit waren Parteiprogramme
lo gleichgültig wie jetzt . In dieser Not nenne ich national den¬
jenigen, der, wenn der Karren im Dreck sitzt, ihn wieder
Herausholt. (Beifall .) In dem Augenblick , wo man in Lon¬
don erklärt, Deutschland müsse geholfen werden, sollte man
im Innern des Reichs sich doch nicht streiken um Stellen und
Aemter, um parteipolitische Grundsätze. Ich hoffe nach den
gestrigen Verhandlungen der Ministerpräsidenten aller Län¬
der aus ein Ende des Streits im Reich . Im Kampf um ver¬
fassungsmäßige Zustände in der Pfalz steht die Reichsregie¬
rung auf Seiten Bayerns . Nie war wohl die Gefahr um die
Ehre und die Zukunft unseres Volks größer als gegenwärtig.

Aus Münchens guter alter Zeit
(l-sx miss, srs — Die Kunst mein Gesetz)

Mustkroman von l)r . Hans Fischer - Hohenhausen ,
ei ) (Nachdruck verboten .)

„Sobald aber eine Phantasie aus ,Rheingold ' oder
»Götterdämmerung' drankommt — mäuselstill wird 's und
nachher klatscht alles wie verrückt I" vollendete Walther.

„Effekthaschereil" brummte Straußens Vater.
„No , so loss

'n S ' amol an Satz aus 'm Rheinberger
seiner Wallensteinsymphonie spiel'n — da trinken die Leut '
ihr Bier aus und geh 'n heim.

"
„Vater, ich Hab ' auch schon nachgedacht : der moderne

Musiker muß Richard Wagner doch eigentlich kennen
lernen,'.' wagte sich der Sohn schüchtern hervor .

„Du redst ein Wort für den musikalischen Schwindler ?"
brauste der Vater auf .

„Die Mitwelt hat einen Großen nie verstanden, " fuhr
Richard fort , „denke an Beethovens »Neunte '

, an seine
letzten Quartette, die gegen alle damaligen musikalischen
Glaubenssätze verstießen."

„Laß mich in Ruh '
, ich ändere mich nicht mehr,"

knurrte der Vater.
Spöttisch lächelnd bemerkte Walther : „Sie werden sich

noch an ganz andere musikalische Kost gewöhnen müssen ,
Herr Strauß . Ihr Sohn gibt Ihnen und allen noch was
zu raten auf.

"
„Und ich leid 's nicht !"
„Freuen Sie sich drüber ! Operetten wird er nicht kom¬

ponieren . Es wird auch viel über ihn g
' schimpft werden I

Schon das Quartett wird nicht ohne Widerspruch bleiben,
namentlich das Scherzo . Die andern Sätze sind ja ganz
schön nach klassischem Muster," kritisierte Walther.

Da machte Richard ein etwas verlegenes Gesicht .
„Ich sag' deswegen nicht," fuhr Walther fort , „daß

mir das Scherzo nicht g
'fallt — es ist eigenartig und

wundert mich nur , daß Du die Durchführung im letzten
und ersten Satz nicht auch so gearbeitet hast — die Stellen

In einer Besprechung im Kreishau» schilderten die Ver¬
treter des Ruhrgebiet» die Lage mit den Gefahren der Ar¬
beitslosigkeit und der Lebensmittslnot . Es wurde mitgeteilt.
Laß bereits ein aus allen Parteien sich zusammensetzender
Ausschuß gebildet worden sei , um beständig Fühlung zu be¬
halten und Verordnungen der Reichsregierung in der Durch¬
führung zu fördern .

Den Arbeitern des Ruhrgebiets wurde am Freitag noch
einmal die volle Ruhrunterstützung ausbezahlt. Von nächster
Woche ab werden aber nur noch die erhöhten Erwerbslosen¬
lätze verteilt. Die Stimmung ist verzweifelt . In Essen mur¬
ren über 80 Läden und mehrere große Lagerräume von
Lebensmitteln ausgeplündert und zerstört. Bei der Plünde¬
rung des Warenhauses Althosf in Bochum wurden vier
Plünderer erschossen , viele verwundet.

Neue Nachrichten
Goldmarkuoten

Berlin , LS . Okt. Das Reichskabinett hat sich mit einer
Aenderung des Reichsbankgesetzes beschäftigt .
Durch das Gesetz soll die Reichsbank ermächtigt werden,
Loldmarknoten auszugeben. Ein Drittel dieser Noten
wird durch Gold und Devisen gedeckt sein, und zwar
werden die Beträge von dem übrigen Goldbestand der
Reichsbank getrennt sein. Die restlichen zwei Drittel
werden durch Wechsel, die aut Eoldmarknoten lauten, ge¬
deckt werden. Sie werden von der Bank mit Gold oder
Weltmarktdevisen, d. h . Dollar oder Sterling eingewechselt .
Man hofft , durch die Einführung dieser Goldmarknoten
eine wesentliche Kräftigung der deutschen Wirtschaft herbei¬
führen zu können . Auch die Privatbanken sollen zur
Ausgabe derartiger Goldmarknoten ermächtigt werden. Da¬
neben wird die Reichsbank unverzinsliche Schuldverschrei¬
bungen mit unbestimmter Laufzeit ausgeben.

Die Gesetze vom 9. 5 . 21 und 2 . 2 . 23 , durch die die
Dritteldeckung vorläufig bis Ende 1923 aufgehoben wurde,
soll angesichts der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage bis
1925 verlängert werden. Zur Beseitigung der Vielfältigkeit
der Zahlungsmittel , die im Laufe der Zeit infolge des
wachsenden Zahlungsmittelumlausrs entstanden ist, sollen
gewisse Typen in der nächsten Zeit aufgerufen werden.

Verhaftungen in Sachsen
Dresden , 26 . Okt. Nach dem Einmarsch der Reichswehr

wurde das Polizeipräsidium besetzt . Der Wehrkreiskomman¬
dant ließ mehrere kommunistische Regierungskommissare fest¬
nehmen, ebenso den Lehrer und Landtagsabgeordneten
Schneller in Annaberg , der bei den dortigen blutigen Aus¬
schreitungen die Führung hatte.

Zwangswirtschaft in der Provinz Sachsen » E !
Magdeburg , 26 . Okt. Oberpräsident Hörsing hat ein

Ausfuhrverbot für landwirtschaftliche Erzeugnisse aus der
Provinz Sachsen angeordnet und Höchstpreise dafür festgesetzt ,
so für Roggen 11 Milliarden , für Kartoffeln 2 Milliarden ,
für Butter 2 Milliarden , für Milch 200 Millionen Mark . Die
Landräte werden zur Beschlagnahme landwirtschaftlicher
Erzeugnisse ermächtigt. Solche gegen andere Waren in Zah¬
lung zu geben , wird bei strenger Strafe verboten. Der
Reichslandbund hat gegen das ungesetzliche Vorgehen des
Oberpräsidenten beim Reichsernährungsministerium Ein¬
spruch erhoben. Die Folge der Anordnungen ist gewesen ,
daß der Handel stockt, da die Händler sich weigern, zu den
vorgeschriebenen Preisen zu verkaufen.

Im preußischen Landtag teilte der Landwirtschafts¬
minister mit, daß Hörsing von der Regierung aufgefordert
worden sei, seinen Erlaß sofort zurückzuziehen .

Feierschichten
Buer , 26 . Okt . In den Zechen müssen ln der laufenden

Woche drei Feierschichten eingelegt werden. In den nächsten
Wochen ist mit größeren Betriebseinschränkungen zu rechnen .

Wertbeständiges Geld in Bayern
München, 26 . Okt. Die bayerische Regierung wird in den

nächsten Tagen wertbeständige Zahlungsmittel , hauptsächlich
zur Bezahlung von Lebensmitteln beim Erzeuger, in den
Verkebr aeben.

sind nicht so interessant und vielleicht sogar etwas zu lang
ausgesponnen . Aber das Scherzo, alle Achtung ! Laß
Dir 's nicht nahgehen , wenn die Kritik vielleicht gerade da
drüber schimpft!"

„Nach meiner Meinung ist das Scherzo der schwächste
Teil, " bemerkte der Vater.

„Darüber lassen wir die Kritiker sich streiten," lächelte
Walther. „Es sind nicht die schlechtesten Früchte , an denen
die Wespen nagen.

"
Nach Beendigung der Probe drückten die Künstler dem

jungen Meister wiederholt die Hand . Sie glaubten an ihn .
Das Konzert konnte sich zu einem musikalischen Erlebnis
ausgestalten .

*
*

Unter all' den Konzert - und Opernabenden , die in
den nun folgenden Wochen von den Professoren des Kon¬
servatoriums und deren Schülern unter Perfalls Schirm¬
herrschaft dem jungen Richard Strauß und Richard Wagner
zum Trotz gegeben und künstlich zu Ereignissen gestempelt
wurden , war ein einziges — ein Konzert — von weiter¬
tragender Bedeutung .

Mit den Opern Franz Lachners und der drei König¬
lichen Mufikprofessoren ging es, wie Walther vorausgesagt
hatte ; schon in der zweiten Vorstellung flaute der Besuch
derart ab , daß der Intendant im Hinblick auf das finan¬
zielle Gleichgewicht der Hoftheaterkasse keine solch gefähr¬
lichen Versuche mehr machen durfte . Die Kritik freilich
verhielt sich wohlwollend . Aber gerade dieses Wohlwollen ,
gepaart mit dem Ausdruck höchster Achtung vor den kunst-
professoralen Leistungen, war niederschmetternd . Kein Wort
des Tadels fand sich im Bericht , aber auch keine Begeiste¬
rung. Es war ja gewiß nichts zu tadeln — aber mitzu¬
reißen und die Kritik zur Stellungnahme als Freund oder
Feind zu entflammen , verstand keiner der Autoren . Bos¬
hafte Stimmen aus dem Publikum bemerkten höhnisch , es
sei ein ehrenvolles Begräbnis erster Klaffe für diese Werke
gewesen — aber niemand könne die Toten wieder zum
Leben erwecken .

Dem städtischen Wohlfahrtsamt in München wurde vonder Bankenveroinigung in Coldcmlerh « em Betrag von 37ZBillionen Mark übergeben. Die Vereinigung will die Spenü,wiederholen, wenn auch die übrigen ErwerbsstänLe entsvr»chende Betrüge aufbringen . ^

Waldmin verteidigt seine Politik
London, 26 . Okt. In einer Versammlung von 5000 Per-

sonen hielt Erstminister Baldwin gestern ein« politische ;Rede. Er sagte u . a . : Man hat der Regierung vorgeworsen, !
daß sie keine Politik habe. Es kommt darauf an, was man !
unter Politik versteht . Ich behaupte, daß die Regierung eine !
ganz bestimmte Politik hat in bezug auf die Cntschadi . ^
gungsfrage , die gegenseitigen Schulden, sowie die Sj.
cherheitsgarantien unserer Verbündeten und auch di« Ver- >
pflichtungen , die Deutschland zu erfüllen hat . Ich treib»
keineswegs aufs Geratewohl dahin und suche im Gegenteil !
einen günstigen Landungsplatz . Wenn die englische Note
vom 11 . August an Frankreich keinen sofortigen Erfolg hatte
so kommt das daher , daß . man einerseits das bevorstehendeEnde des Widerstands im Ruhrgebiet angekündigt hat und
andererseits die Neichskonserenz im Begriff war , sich zu ver¬
sammeln. Als man uns den Vorschlag des Präsidenten der
amerikanischen Republik zur Einberufung einer mit der
Festsetzung der" deutschen Zahlungsfähigkeit beauftragten
Konferenz machte , haben wir sofort unsere Zustimmung
beknnntgegeden . Amerika wollte jedoch an einer solchen Kon-
ferenz nur unter der Voraussetzung teilnehmen, daß samt;
liche Verbündeten auf ihr vertreten wären . Pomcars stellt
nahezu ganz Frankreich dar . Ich habe ihn daher im Interesse
seines Landes , sowie um unserer selbst willen mehrmals ge» !
beten , mit sich zu Rate zu gehen , bevor er ein« abschlägige !
Antwort erteile. I

Was Deutschland anlangt , so ist unsere Politik unser-
'

ändert . Die Entschädigungen müssen bezahlt
werden . Aber es muß selbstverständlich imstande sein , zu >.
7 -chlen . Daher ist der Wert seines Geldes wieder herzustellen ,
seine Finanzen müssen beaufsichtigt und entsprechende Garan- ,
lien zur Sicherstellung seiner Zahlungen ergriffen werden. :
Außerdem muß die Höhe seiner Verpflichtungen unter Be- !
rücksichtigung seiner gegenwärtigen und auch seiner künfti» !
gm Lage festgesetzt werden . Mi : können den Zerfall ^
Deutschlands nicht mit Genugtuung ansehe n , s
da er zur sicheren Folge hätte, daß es während mehrerer
Jahre an der Erfüllung seiner Verpflichtungen gegenüber den
Verbündeten verhindert wäre .

Ebensowenig können wir gleichgültig die Schaffung
getrennter Staaten mitansehen, da sie die Ver - !
letzung des Versailler Vertrags bedeuten würde.
Es ist zweifelhaft, daß zur gegenwärtigen Stunde , da sich
eine Gelegenheit zu einer befriedigenden Lösung darbietet, ,
sich niemand finden wird , der dem widerstrebt. - j i

- - ' - - r -K , > > 1

Württemberg j
Lkulkgsrk , 26 . Okt. Zur Beseitigung der Bar »

geldnot . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Seit 19 :
Oktober ist in Württemberg neuerdings Zahlungsmittel»,
knappheit eingetreten. Das Finanzministerium erhob in
Berlin Vorstellungen beim Reichsbankdirektorium, woraus !
am 25 . Oktober der telegraphische Bescheid einlief , die Reichs- !
bank werde gestern und heute Württemberg besonders be¬
denken . Außerdem ist die Notenbank, die ihr vor kurzem er- i
höhtes Kontingent schon anfangs dieser Woche dem Verkehr !
gugesührt hat , vom Finanzministerium angewiesen worden ,
weitere 2000 Billionen heute, morgen und übermorgen zur
Ausgabe zu bringen . Endlich ist die Ausgabe von Notgell»
gegen Hinterlegung des entsprechenden Gegenwerts durch
Gemeinden und Jndustriefirmen im Gang . Wertbeständig« !
Noigcldscheine industrieller Betriebe werden im Lauf der l
nächsten Woche zur Lohnzahlung verwendet werden können, z
An alle Geschäftsinhaber ergeht die Bitte, der jetzigen Zah- »
lungsmittelnot dadurch Rechnung zu tragen , daß der An- I
nähme von Gutscheinen oder Schecks von Industriefirmen !
Schwierigkettcn nicht bereitet werden.

Der Mllchpreis wurde für die Zeit vom 27 . bis 30 . Okt.
für den Erzeuger frei Sammelstelle auf 1 Milliarde für das !
Liier festgesetzt . Im Kleinverkauf kostet in Stuttgart das ^Liter 1,72 Milliarden , Magermilch 680 Millionen . i

Im Konzertsaal erntete Rheinberger mit seiner äußer¬
lich großzügig angelegten Wallensteinsymphonie freundlichen
Beifall, ebenso die im selben Konzert gespielte cl-moll-Suite
von Franz Lachner. Die meisten Münchener Blätter be¬
richteten sogar in dem Sinn , daß diese beiden Werke
stets ihren Platz im Konzertsaal ausfüllen würden . Nur
der boshafte Porges schrieb dagegen , das täte jeder aus¬
gebrannte Kachelofen. Nicht aufs Platzausfüllen, aufs ,
Ziehen komme es an . j

Zeugers Oratorium „Kain " schien ein größerer Erfolg ?
Keschieden. Schon als der alte Herr mit dem charakte- :
ristischen Petruskopf am Dirigentenpult erschien und den i
Taktstock zur Hand nahm , durchtoste Beifall den Odeons - ^
saal . Die Wirkung steigerte sich , denn Zeuger war auch ^
ein vorzüglicher Dirigent und riß Künstler und Publikum ^
mit sich fort. Diese meisterhafte Routine mit der glän- !
zenden Wiedergabe , die in erster Linie dem Ehepaar Vogl >
in den Hauptrollen Kain und Adah zu danken war, täuschte ^
über den Inhalt und zeitigte einen Abenderfolg , der in l
der Hauptsache sich zu einer Kundgebung für das berühmte !
Wagnersänger-Ehepaar auswuchs . Aber auch dem „Kain" l
war keine lange Lebensdauer beschieden , und später hie :
und da gemachte Versuche, das Werk anderswo heraus¬
zubringen , scheiterten.

Mehr Glück hatten die Professoren mit ihren Schülern,
unter denen wenigstens einer war, dessen Können eine
Zukunft ahnen ließ — einer , der aus Eigenem schöpfte
und ernstlich als Nebenbuhler des ausgehenden Gestirnes
Richard Strauß in Betracht kam , ja vielleicht es zu über¬
strahlen bestimmt schien.

Dieser Eine war Engelbert Humperdink , an Jahren
etwas älter als Richard Strauß ; er war kein Münchener,
sondern stammte vom Niederrhein , hatte die Anfangsgründe
der Musik zu Hause studiert und war mit Empfehlungen
an Rheinberger an das Münchener Konservatorium ge¬
kommen.

(Fortsetzung folgt .) «



Der Vrotpreis wird in Stuttgart ab 27 . Okt. für 85proM -
tiaes Markenbrot auf 4,6 , für markenfreies Brot auf 5,2 , für
^ «ißbrot auf 5,6 Milliarden für das Kilo bezw . 930 Gr ., für
em Weihbrötchen auf 280 Millionen Mark erhöht.

Die Straßenbahn hat den Fahrpreis für einfache Fahrt
auf der kürzesten Strecke auf 500 Millionen Mark erhöht.

Die Teuerungszahl für Stuttgart ist am 25 . Okt. ohne Be¬
kleidung 780 910 Millionen Mark , die entsprechende Index¬
ziffer auf 7 866 526 Millionen ( 1914 gleich 1 ) gestiegen . Die
Steigerung beträgt gegenüber dem 22 . Oktober 226,3 Proz .

IndrrslrieangeskeNengehäller. Gas Gesamtgehalt der
Industrieangestellten für die Woche vom 22 . bis 27 . Okt . be¬
trägt einschließlich der Verheiratetenzulage das fünffache der
Vorwoche. Das Cndgehalt des 25jährigen L -Kaufmanns für
die laufende Woche beträgt 156 Milliarden : Verheirateten¬
zulage 10 Milliarden . Die am Mittwoch bezw . Donnerstag
gegebenen Vorschüsse sind daraus in Anrechnung zu bringen.

Bartholoms OA . Gmünd , 28 . Okt. Schafdiebe . Von
der Schafherde des Karl Rapp wurden nicht weniger als sie¬
ben Stück gestohlen . Der Schafpferch war in unmittelbarer
Nähe des Waldrands und so konnten sich die Diebe unge¬
sehen entfernen.

Crailsheim, 26 . Okt . Lebensmüde . Beim Bahnhof
erschoß sich ein unbekannter , den besseren Ständen angehöri-
ger Mann im Alter von etwa 60 Jahren .

^ Herrenberg, 26 . Okt. Selb st Mutz des Bürger¬
tums . Wie anderorts hat sich auch in hiesiger Stadt ein
Selbstschutz des Bürgertums gebildet , der den Zweck hat , für
Ruhe und Ordnung zu sorgen , sowie Haus und Hof der hiesi¬
gen Einwohner zu schützen .

Reutlingen, 26 Okt. DasEndevomLied . Just vor
enem Monat wurde die Einwohnerschaft mit einer neuen
Zeitung , der „Achalmchronik " beglückt, zu einer Zeit , da für
das Zeitungsgewerbe ein Existenzkampf begann, wie er mit
gleicher Schwere auf kaum einem linderen Beruf lastet. Die
„Achalmchronik" hat jetzt ihr Erscheinen eingestellt . Zeitung¬
gen sind eben keine Goldgruben . Auch alte , einst gut fun¬
dierte Unternehmungen führen längst den bitteren Kampf um
ihr Bestehen , der leider in der Oeffentlichkeit nicht immer das
nötige Verständnis gefunden hat.

Zepfenhan, OA . Rottweil , 26 . Okt. Ehrliche Diebe .
Vor einigen Tagen wurden dem Sattlermeister Herrmann
aus seinem Hasenstall zwei der schönsten Tiere gestohlen . Die
ehrlichen Diebe ließen am Tatort einen 500 Millionen -Schein
liegen . Um das Geld vor Wind und Wetter zu schützen ,
wurde es mit einem alten Schuh beschwert .

Lcharenstelten , OA . Blaubeuren , 26 . Okt. Noch nicht
strafmündig . Der jugendliche Mörder , der vor einigen
Wochen den 70 Jahre alten Taglöhner Ströhle durch Hiebe
mit dem Hammer tötete, ist von der Unfuchunrchaft wieder
nach Hanse geschickt worden , da wegen Minderjährigkeit nicht
gegen ihn verhandelt werden kann.

Baden
Karlsruhe , 26 . Okt. Oberbürgermeister Dr . Gugelmeier

von Lörrach und Oberbürgermeister Dr . Finder von Karls¬
ruhe haben im Namen der badischen Städte der badi¬
schen Regierung die Anregung gegeben , alsbald mit Würt¬
temberg in Verbindung zu treten , um ein enges Zu¬
sammenarbeiten zu veranlassen. Betont wurde da¬
bei , daß unter keinen Umständen an dem Gedanken der deut¬
schen Reichseinheit gerüttelt werden darf . An eine Ver¬
schmelzung der beiden Staaten ist dabei nicht gedacht .

- Karlsruhe , 26 . Okt. Die badische Landwirtschaftskammer
schreibt uns : Bekanntlich gehört Baden mit zu den Haupt -
einfuhrländern an Speisekartoffel in In die¬
sem Jahr fällt die Versorgung der Bevölkerung noch etwas
schwerer, da wir in Baden nur über eine knappe Mittelernte
verfügen können . Die landwirtschaftlichen Organisationen
sind auch in diesem Jahre wieder bemüht, soweit es in ihren
Kräfte steht , Speisekartoffeln nach Baden einzuführen. Diese
Bemühungen stoßen aber auf nicht geringe Schwierigkeiten,
da die beiden Nachbarländer , Württemberg und Bayern ,
Ausfuhrverbote für Kartoffeln erlassen haben und auch in
Norddeutschland gerade das Hauptanbaugebiet der Kartof¬
feln , die Provinz Schlesien , ebenfalls ein Ausfuhrverbot
durch den betreffenden Befehlshaber erlassen hat . Die Ba¬
dische Landwirtschaftskammer hat beim badischen Ministerium
des Innern eine dringliche Eingabe vorgelegt, daß diese be¬
stehenden Ausfuhrverbote für Speisekartoffeln vor allen Din¬
gen in Norddeutschland, mit sofortiger Wirkung beseitigt
werden sollen . Die jetzt noch günstige Zeit zum Transport
der Speisekartoffeln muß unter allen Umständen bis zur
-öchstleiftunq ausgenutzt werden.. . . "

Pforzheim, 26 . Okt. Umstellung der Löhne . Der
-Echttchtungsausschuß bat einen Schiedsspruch mit vierwöchi¬
ger Wirkung gefällt, ver eine Umstellung der Löhne in der
Schmuckwarenindustrie auf Goldmarkgrundlage bringt . Für
den 'gelernten Arbeiter sind 48 Goldpfennige als Grundlohn
vorgesehen ; für die übrigen Berufsgruppen staffeln sich die
Löhne nach unten bis auf 28 Goldpfennige für die Hilfs-
« beiierin von 25 Jcchven. Als Multiplikator für die Um¬
rechnung in Papiermark soll der Berliner Briefkurs des
Dollars aus fünf Börsentagen in der Weise zugrunde gelegt
Vierden, daß der Dollar zu vier Goldmark berechnet wird .
Aum Schutz gegen die üohnentwertung soll eine regelmäßige
« bfchlagszalMu-g in der Mitte der Woche erfolgen,
st- Hoidelberg, 27. Okt. Der Straßenbahnverkehr
-hat eine ganz gewaltige Einschränkung erfahren und zwar
Werden an drei Stunden des Vormittags und an zwei Stun -
sden des Nachmittags überhaupt keine Straßenbahnwagen
tverkehren . Abends wird nur noch gegen 8 Uhr gefahren.
MMarmheim , 25 . Okt. Um wieder in „ geordnete Verhält-
chisfe

" zu kommen , trug am 6 . August der 59jährige Zigarren -
nacher — im Hauptberuf Landstreicher — Jakob Kreimes
ms Hockenheim im Reilinger Wald gegen Sandhausen einen
Hausen dürres Reisig zusammen, steckte ihn in Brand und

ktellte sich dann selbst der Polizei . Er erklärte bei seiner Fest -
acchme . daß er wünsche , wieder in „ geordnete Verhältnisse"

Vi' kommen. " Der Brand verbreitete sich nur über 300 gm
pnd -richtete geringfügigen Schaden an.

^Mmlußheim bei Schwetzingen, 26. Okt. Einige Jungens
vorn,hier beschlossen gestern , auf die Telegraphendrähte eine
weihe . Rübe zu legen. Der 8jährige Karl Brömmer kletterte
an einem Mast der Hochspannungsleitung empor, kam mit
hen Drähten in Berührung und stürzte auf die Erde, wobei
»r das - Rückgrat brach .
^ SOsiach , 26. Okt. Ueberschwemmung . Die Kinzig
und auch .die Schiltach führen in rascher Zunahme ganz be¬
deutend^ Hochwasser . Die Kinzig brachte Bretter und Rund-
AhMcke und man war mehrfach beschäftigt , Werkholz in
Sicherheit zu bringen . Die Bachstraße der Schiltach entlang
ist gänzlich überschwemmt . Die Anwohner waren bereits im
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schwere gelbe Wassermassen einher.
Schiltach , 25 . Okt. Sühne . Das Schwurgericht hat den

Fabrikarbeiter Wehrle von Schiltach wegen des Mordes an
dem Ladenfabrikanten Hermann Korndörffer zu 2 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Geschworenen vernein¬
ten die Fragen auf Mord und Totschlag und bejahten nur
diejenige auf fahrlässige Tötung .

Oberbaldmgen bei Donauefchingen, 26 . Okt. Nach voraus¬
gegangenem Wortwechsel wurde der ledige Landwirtssohn
Schnecken burger von einem in Hüfingen beschäftigten
Arbeiter erschossen . Der Täter wurde festgenommen .

Gremmelsbach l . i Triberg , 26 . Okt. Der Alt-Hafenbauer
Joseph Duffner und sein ? Frau konnten dieser Tage das
Fest der diamantenen Hochzeit feiern.

Lokales .
Wildbad , den 27 . Okt. 1923.

Reiche Gabe Dem Stadtschultheißenamt ging aus
Amerika für alte , gebrechliche Leute die reiche Gabe von
1500 Milliarden zu . Die Verteilung wird in den nächsten
Tagen erfolgen.

Ein neues Elektrizitätswerk . Dem Vernehmen nach
sollen in allernächster Zeit Verhandlungen stattfinden , um
zu prüfen , ob sich der Bau eines Elektrizitätswerks
zwischen Wilddad und Calmbach ermöglichen läßt . Nach
dem Gutachten eines Sachverständigen reicht das Gefall
aus . Man darf bei Zustandekommen des Werkes auf
etwa 300 Pferdekräfte rechnen. Es liegt auf der Hand ,
daß außer der Nachbargsmeinde Calmbach auch Wildbad
ein reges Interesse an der Lösung dieser Frage hat . Da
der Strombedarf im Winter im allgemeinen größer ist
wie im Sommer , so hätte sowohl Calmbach seinen Vor¬
teil gefunden , aber auf der andern Sette auch Wildbad ,
dessen Stromverbrauch im Sommer den des Winters
wegen des Kurgostbetriebs erheblich übertrifft . Technische
Schwierigkeiten sind nicht vorhanden . Der anzulegende
Kanal dürfte vermutlich von der Papierfabrik an direkt
an der Schleifmühle Vorbeigehen, um dann weiterhin ent¬
lang dem neu angelegten Straßenteil nach Calmbach zu
folgen. Hoffen wir , daß der aussichtsreiche Plan nicht
w eder an der Geldentwertung scheitert . Aber auch das
wäre erfreulich, daß bei dem Bau zahlreiche Arbeitskräfte
aus der Heimat lohnende B eschästigung finden und zwar
zutreffendenfalles eine ansehnliche Zeitspanne hindurch . VV.

Elektrisches Licht in Sprollenhaus . Unsere Tochter¬
gemeinde und Parzelle Sprollenhaus hat seit Ende ver¬
gangener Woche elektrisches Licht . Am letzten Samstag
brannte in Sprollenhaus die erste Glühbirne . Inzwischen
ist bei den letzten Anschlüssen die Arbeit beendet worden ,
sodaß nunmehr der ganze Ort und jedes Haus beleuchtet
werden kann . Damit ist nach langem Hoffen und Harren
den Sprollenhäusern ein berechtigter Wunsch in Erfüllung
gegangen .

Errechnung im Postscheckverkehr. Wie wir hören, wird
auf 1 . November bei den Postscheckämtern die Goldrechnung
eingeführt werden.

Der Goldumrechnungssah. Vom 27 . Oktober ab werden
auch Samstags ausländische Zahlungsmittel an der Berliner
Börse amtlich notiert . Demgemäß richtet sich für die Folge
der Eoldumrechmingssatz für die Neichssteuern für Sonntag
und Montag einer jeden Woche nach dem Dollarstand am
vorhergehenden Sonnabend . Der am Freitag festgesetzte .Um¬
rechnungssatz gilt also nur für Sonnabend .

Ermäßigung der Zeikkartenpreise . Zur Erleichterung des
Berufs - und Siedlungsverkehrs wird die Zahl der einge¬
rechneten Einzelfahrten für Monatskarten des allgemeinen
Verkehrs von 20 auf 16, für allgemeine Wochenkartenvon 5
auf 4 , für Schülermonatskarten von 10 auf 8 herabgesetzt .
Die neuen Preise der Wochen - und Kurzarbeiterwochen¬
karten treten mit Beginn der 43 . Woche am 28 . Oktober und
die neuen Preise der übrigen Zeitkarten am 1 . November in
Kraft.

Personenposten. Vom 27 . Oktober 1923 an werden die
Fahrpreise bei den Kraftposten auf 150 Millionen , bei den
Pferdeposten auf 100 Millionen für das Kilometer erhöht.

Das neue Notgeld der Reichseiseabahn zu 200 und 500
Millionen Mark kommt demnächst in den Verkehr. Die
Scheine sind auf seegrünem Papier mit verschränkten Doppel¬
linienquadraten als Wasserzeichen gedruckt und tragen den
gleichen Wortlaut wie die 100 Millionenscheine , jedoch als
Ausgabetag den 10 . Oktober 1923 .

Mit der Ausgabe des neuen Hundertmilliardenschems
wird nächster Tage begonnen.

Der Billionenschein der Reichsbank ist bereits im Druck.
Falsche 29 Dollarnoten sind in Frankfurt a . M . in den

Verkehr gebracht worden. Es handelt sich um eine echte
2 Dollarnote , bei der die Zahl 2 durch geschicktes Ueberkleben
auf der Rückseite in die Zahl 20 abgeändert worden ist , wäh¬
rend auf der Vorderseite die Zahlen durch schwarze Farben
verändert sind . Bei genauer Betrachtung sind die Farben
unschwer erkenntlich .

Zucker aus Dahlien. Die Teuerung des Zuckers läßt uns
die Mitteilung eines englischen Blattes besonders willkommen
erscheinen , daß eine neue reiche Zuckerquelle erschlossen wer¬
den soll . Und zwar sollen es die Dahlien sein, die schönen
Blumen , die wir bisher nur als Zierde unserer Gärten kann¬
ten , die uns mit dem so wichtigen süßen Stoffe versorgen. In
der Universität von Südkalifornien sind Versuche mit der
Herstellung von Dahlienzucker ausgeführt worden , die vor¬
treffliche Ergebnisse gezeitigt haben sollen. Man hat dort
mehrere Hektar mit Dahlien angebaut und aus den Knollen
dieser Pflanzen Zucker gewonnen. Der Dahlienzucker ist
1mal so süß als der Zucker, der aus Rüben oder Zucker¬
rohr gewonnen wird - Ein weiterer großer Vorteil des Dah¬
lienzuckers ist der, daß er für Zuckerkranke unschädlich ist.

ep . Die ev. Oberkirchenbehörde richtet im Blick auf den
Ernst der Lage eine am Sonntag zu verlesende sehr beher¬
zigenswerte Ansprache an die ev . Gemeinden des Landes ,
worin sie eindringlich vor Habgier und Leichtsinn , Aufruhr
und Gewalttat warnt , zur Glaubens - und Kirchentreue mahnt
und zur opferwilligen Linderung der Volksnot, zum Gemein-
stnn und zum inneren Frieden aufrust.

ep . Zunahme der Ehescheidungen . Das von Professor v .
Schneider soeben herausgegebene Kirchliche Jahrbuch ver¬
zeichnet ein Anwachsen der Ehescheidungen im 5ahr 1921 mit
39167 auf nahezu das Doppelte des Jahres 1919 und das
Dreifache der DorkrlLLÄasirLä . Label sieben die.GroüüLche

an der Spitze, vor allem Berlin , das mit 204,9 Ehescheidun¬
gen Im Jahresdurchschnitt auf 100 000 Einwohner das Drei¬
fache des deutschen Gesamtdurchschnitks überschreitet.

5m kirchlichen Amtsblatt werden die Pfarrämter ersucht,
auch in diesem Jahr die Lebensmittelsammlungen für Not¬
leidende, die von der Zentralleitung für Wohltätigkeit und
den Bezirkswohlkätigkeitsvereinen sowie von den Ortsgrup¬
pen des Evangel. Volksbundes veranstaltet werden, tatkräf¬
tig zu unterstützen .

ep . Eine verschollene Lukhermelodie . Die alte fast gänz¬
lich vergessene Weise zu Luthers Lied auf den Tod der 1523
Hingerichteten ersten evangelischen Märtyrer verbreitet der
Verlag Vandenhoeck u . Ruprecht in Götkinqen , in je einer
Bearbeitung für vierstimmigen Chor und für Einzelstimme .
Das diesjährige Reformotionsfest gibt Gelegenheit, den feu¬
rigen Sang wieder volkstümlich zu machen . Grundzahl
0,10 Mark .

Hk

Würtk. Landestheakec.
Großes Haus . 31 . Okt . A 8 : Tannhäuser (6 .30 bis

10.15) . — 1 . Nov . F 8 : Madame Butterfly (7 .30 bis 10) . —
2. D 9 : Aida (6 .30 bis 10) . — 3 . Wilhelm Tell (7 .30 bis 10).
— 4 . Lohengrin (6 bis 10 ).

KleinesHaus . 29 . Okt. C 8 : Eigentum (7 .30 bis 10).
— 30 . D 8 : Der Krampus (7 bis 9 .3Ö ) . — 1 . Nov. Peer
Gynt (6 bis 10). — 2. E 8 : Prinz Friedrich von Homburg
(7 .30 bis 10) . — 3 . B 9 : Der Waffenschmied (7 bis 9 .30) . —
4 . Morgenfeier : Deutschland —Schwaben (1115 bis 12.45)
Lumpacivagobundus (7 .30 bis 10) . — 5 . F 9 : Man kann nie
wissen (7,30 bis 10. 15).

Allerlei
Gobelinsdiebsiahl im Versailler Schloß . Ein kecker Dieb¬

stahl ist im Schloß von Versailles ausgeführt worden . Im
Salon de Mercure , der im ersten Stock gelegen ist , sind zwei
kostbare Gobelins gestohlen worden. Der Versicherungswert
jedes einzelnen beträgt eine Million Franken . Der Kunst¬
wert ist nicht zu berechnen . Die Gobelins stammen aus dem
Staatsschatz Ludwig XIV. und stellen die Belagerung von
Douai und den Einzug Ludwig XIV. in Dünkirchen dar . Die
Dkbe , wahrscheinlich vier an der Zahl, sind am Blitzableiter
in die Höhe geklettert , haben mit einem Glaserdiamanten die
Fensterscheibe durchschnitten und dann durch die entstandene
Oeffnung die Fensterflügel von innen aufgeriegelt. Dann
haben sie die Gobelins in aller Ruhe von dm Wänden ab¬
genommen und in dm Park Hinuntergleiten lassen . Sie
sollen in einem Automobil auf der Straße nach Paris ent¬
kommen sein. Die Gobelins sind fünf Meter hoch und sieben
Meter lang . Sie wiegen zusammen 70 Kilogramm. Da
der Verkauf der bekannten Kunstwerke beinahe unmöglich ist,
wird angenommen, daß der Diebstahl im Aufträge eines
ausländischen Sammlers ausgeführt wurde.

Ein Mord auf hypnotischen Befehl. Wie aus Neuyork ge¬
meldet wird, wurde zu Marshfield im Staate Oregon kürzlich
der bekannte Astronom Arthur Cowell unter der Anschuldi¬
gung verhaftet, den Tod seiner Schwägerin veranlaßt zu ha¬
ben , die kürzlich von ihrem Sohne Alton , einem 16jährigen
jungen Manne , ermordet worden war . Nach den Bekundun¬
gen des Mörders hatte der Astronom seinen hypnotischen Ein¬
fluß zu dem Zwecke ausgenutzt, um ihn zur Ermordung der
Mutter zu zwingen. Nach dm Aussagen mehrerer Freunde
der Familie erscheint diese Anschuldigung durchaus glaubhaft.
Artur Cowell, der gelähmt und bewegungsunfähig ist, lebte
seit einiger Zeit im Hause seines Bruders , eines Arztes , der
der Gatte der Ermordeten ist. Der Professor der Astronomie
konnte das Bett nicht verlassen und wurde von seiner Schwä¬
gerin mit aufopfernder Liebe gepflegt . Bei dem Gelähmten
regte sich in seinem hilflosen Zustande allmählich der Neid auf
seine gesunde Pflegerin , und dieser Neid wuchs sich nach
und nach zu wildem Hasse gegen die Frau aus , die ihn so
aufopfernd pflegte . Da er körperlich nicht in der Lage war ,
die Frau selbst zu töten, soll er , wie die Anklage behauptet,
tm Sohn hypnotisiert und ihm in der Hypnose den Befehl

- erteilt haben, die Mutter zu töten. Der Sohn , der das Werk¬
zeug in der Hand des Mörders war , ist vollständig zusammen¬
gebrochen und schluchzt unaufhörlich: „Ich habe meine Mut¬
ter mit den Händen, aber nicht mit meinem Willen ermordet.

"

Änderung der Beiträge zur Invaliden - und Hinter -
bliedenen -Bersicherung

Durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 17 .
Oktober 1923 ist mit Wirkung vom 22 . Oktober 1923 ab die
Beitragsleistung zur Invalidenversicherung geändert worden.
Es gelten danach vom 22 . Oktober 1923 ab folgende Lohn¬
klassen und Wochenbeiträge:
Lohnklasse 44 bis zu 600 Milliarden Mark Jahresarbeits¬

verdienst: 190 Millionen Mark Wochenbeitrag:
Lohnklasse 45 bis zu 840 Milliarden Mark Jahresarbeits -

verdienst: 250 Millionen Mark Wochenbeitrag;
Lohnklasse 46 bis zu 1200 Milliarden Mark Jahresarbeits -

verdienst 360 Millionen Mark Wochenbeittag;
Pohnklasse 47 bis zu 1800 Milliarden Mark Jahresarbeits -

verdienst : 520 Millionen Mark Wochenbeitrag:
Lohnklasse 48 bis zu 2400 Milliarden Mark Jahresarbeits -

verdienst: 740 Millionen Mark Wochmbeitrag:
Lohnklasse 49 bis zu 3000 Milliarden Mark Jahresarbeits -

verdienst: 940 Millionen Mark Wochenbeitrag;
Lohnklasse 50 von mebr als 3000 Milliarden Mark Jahres -

arbeitsverdienst : 1160 Millionen Mark Wochmbeitrag.
Die Beitragsmarken werden zu dem hundertfachen

Betrag des aufgedruckten Geldwerts verkauft und an¬
gerechnet . Vom 22 . Oktober 1923 an dürfen für rückliegende
Zeiten Beitragsmarken in den bisherigen Werten nicht
mehr abgegeben werden. Nur für Zeiten vor dem 1 . Okt.
1923 werden auf besonderen Antrag noch Marken der Lohn¬
klassen 36 bis 44 zum einfachen Nennwert von der Landes¬
versicherungsanstalt abgegeben.

Das Wetter
Der Lufkwirbel Ist nach Norden abgezogen , aber Störungen

sind zurückgeblieben . Am Sonntag und Montag ist meist trockenes,
doch zeitweilig bedecktes und mit vereinzelten Niederschlägen ver¬
bundenes Wetter zu erwarten .

Sorge nicht um das , was kommen wird. Weine nicht um
das was vorgeht. Aber sorge dich selbst nicht zu verlieren
und weine, wenn du dahinlreibsk im Strome der Zeit, ohne
den Himmel in dir zu tragen . ,, ^ _ ,
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Letzte Nachrichten.
Die in der Pfatz .

Berlin , 26 . Okt . Au? der Pfalz wird gemeldet : In¬
folge des Trucks der Sozialdemokratischen Partei im
Lüden und Norden dos Reicks steht die Gruppe Hoff-
mann isoliert da . Hoffmann selbst ist nicht mehr auffind¬bar . Ter Bürgermeister Klecsoot hat erklärt , er sei be¬
reit , zurückzutreten. Ter Aktionsallsschuß der Pfalz hat
in Heidelberg getagt und gegen Hoffmann Stellung ge¬
nommen.

Lndwigshafen , 26 . Okt . Nach einer Mitteilung der
Psälzss^ en Kreisregierung hat der soziadem. Reichstags -
abgearduete H o f f m a n n-Kaiserslautern seinen Antrag
auf Loslösung der Pfalz von Badern und
die Bildung eines selbständigen Staats zurückgezo¬
gen , nachdem di ' bürgerlichen Parteien die Autonomie
der Pfalz von Frankreichs Gnaden zurückgewiessn hat¬
ten Tie Zurückzi hung des Antrag - dürfte auch mit dem
Telegramm des Berliner Parteivorstandes der Ksziald .
Partei Zusammenhängen.

Dre Sonderbündler-Putsch.- lachen, 26 . Okt. Bei dem Eindringen der Psltzeiin das Regierungsgebäude wurde ein belgischer Gen¬
darm erschossen. In der Nähe des Regierungsgebäudeswurde ein deutsches Sanitätsauto von belgischen Sol¬
daten beschossen. Wie von der Besatzungsbehörde bekannt¬
gegeben wurde , müssen alle Studenten der Technischen
Hochschule, die nicht Aachener sind, bis zum 27 . Okt.
die Stadt verlassen . Die Technische Hochschule ist von
der Rheinlandkommission bis auf weiteres geschlossen wor¬
den

Nach französischen Meldungen auS Koblenz bemäch¬
tigten sich die Sonderbündler unter Leitung von Matthes
und Krämer Donnertag «bend 10 Uhr des Schlossesder Stadt .

Aus Trier wird berichtet : Die Sonderbündler haben
ein .,Tirektorium " gebildet. Rathaus und Regierung sind
noch immer beseht . Der rechtmäßigen Regierung wurde
von dem französischen Kommandanten befohlen, mit den
Sonderbündlern zusammenzuarbeiten -

In Krefeld wurde daS Rathaus von Sondev -
Lündlern gestürmt . Die darin befindliche Polizei
mußte wegen Mangels an Lebenmitteln und Munition
die Verteidigung anfg-eben . Die Separatisten geleitetendie Beamtem denen die Säbel gelassen wurden , » ach

yms «. MM Mr SffM MrfsenMffM » mnk» eM PVMfl
durch einen Kopfschuh getötet. Mehrere Polizeibeamte
sind verwundet worden . Auch zwei Zivilpersonen WB»>
den erschossen.

Aus Mainz wird dem „Echo de Paris " mitgeteilt , daß
der Rechtsanwalt Dr . Rody , der sich vor drei Tagen
zum Regierungspräsid nten der Stadt ausrufen ließ,
am Donnerstag beim Betreten des Wiesbadener Gerichts¬
gebäudes von seinen Berufsgenossen angegriffen und
schwer mißhandelt worden sei. Im Verlauf des Abends
sei Rody seinen Verletzungen erlegen.

Gegen öffentliche Lustbarkeiten .
Stuttgart , 26 . Okt. Von zuständiger Seite wird mit¬

geteilt : Der kommandierende General des V. Wehr¬
kreises hat an die Regierungen der Länder und an die
Oberpräsidenten und Regierungspräsidenten der in sei¬
nen Wehrkreis fallenden preußischen Provinzen soll¬
endes Schreiben gerichtet : Die große Not zwingt ne-
en anderen Maßnahmen auch zu einer noch sehr zu

verschärfenden Sparsamkeit an Kohlen und Licht und
anderen Brenn - und Betriebsstoffen in der ganzen
Oeffentlichkeit . Ich halte es aus diesem Grunde für
notwendig , in Aemtern und Schulen bis aus
weiteres die Turcharbeitszeit einzurich¬
ten , den Verkehr der Straßenbahnen und die Po¬
lizeistunden keinesfalls über 11 Uhr abends
auszudehnen , den Luxuskraftwagenverkehr zu
unterbinden , ohne den geschäftlichen und ärztlichen Ver¬
kehr zu hemmen und jeder öffentlichen Lustbarkeit über
die Polizeistunde hinaus die Erlaubnis zu versagen .

Ich ersuche die Regierungen , mir umgehend mtttet -
ken zu wollen , wie weit sie diese Sparmaßnahmen
schon durchgeführt haben oder selbst auf diese Anregung
hin durchführen wollen bzw. welche etwaige weitere
Vorschläge oder Angaben sie hinzuzufügen haben , da¬
mit ich nützliche Maßnahmen einiger Regierungen , über
his schon Erfahrungen gesammelt sind , Verbreiter : .

Handels Nachrichten
Ooklarkurs am 26. Okk . 65 162 800 600 ( o . D .) .
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen am 24. Okk . ln

4>o1i<mü 7 , Belgien 26, Norwegen 17 , Dänemark 16 , Schweden 7,
Italien 2V , London 7 , Neuyork 7 , Paris 27, Schweiz 7 , Spanien 10.

Eotdankaufspreis der Reichsbank am 25. Okt . 289 013 760 011
Paplermark für ein Zwanzigmarkstück.

Die schwebende Reichsschuld, die am 10. Oktober rund 89 Bil¬
liarden betrug , ist bis 15 . Oktober auf 170 -4 und bis 22 . Oktober
«ruf 408 Billiarden <408 000 Bülionen) Mark angewachsen .

Berliner Geldmarkt 4 bis 5 Prozent für tägliches Geld .Der Brotpreis in Berlin beträgt 10 Milliarden für 1900 Gr .,Mtlck Koktet lk.4. Maaermilck 0.95 Milliarden das LUer.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D . -Oester:
Prag
I ' ngarn^ ' " enklN

i! !0

Geld
24588509000
3132tk0000
9675750000

10972500000
16558500000
2793600000

2 4287500000
64837500000
3670800000

1127175000 »
8378000000

887 7 ?5
187530, »000

3491250
I0950000600
„>922500000

Devisenkurse
?S. SkWker

Brief
2466150000 «»
314485000 «»
9724250000

1102750000 "
1664150000 "

280700000 «
2857125000 " «
65162500000
368920000 "

1132825000 «
842100000 "

892225
188470000 «

»50 8 750
2005000000 «'
3107750000 "

26 . O
Geld

24538500000
3l32 «5"000
9 .75750000

10972500000
1655850 » >00
2793900000

284287500000
64837500000
36 70NM00

II271750000
8379000000

887775
1875300000

6491250
19950000, »00
30922,00000

«ober
Brief

2462 , SOM
314485600
972425000

1102725000
1661150000
280700000

28571250M
6516250000
368920000

1132825000
842100000

89222
188470000

35087S
2005000000
3107 MOOS

Doilarschahanweisung 75 (70) Milliarden.
Neichsgoldanleih « 65 (63).

Merkz
( eidmark. Berliner Briefkurs
Goldmark. Berliner Mitielkurs

Reichsbankdiskont . <
Goidfranken . . . .
Steuerumrechnunqssatz
Buchkandrlsschlüffel .
Vuchdruckschlüssel . .
Großhandelsindex ,
Lebensmittel
Induslriesloffe .
Einfuhrwaren . . > Zs .
Inlandwaren . . . «
Personenverkehr, 25. Okk. .
Güterverkehr , 25. Okk. . ^
GastwiUe -g . werbe . . . .

ahlen
15 514 880 952
IS 476 ISO 476

SO
2,6

rogenk
Mauden

15 Milliarden
16 Milliarden

600 Millionen
14,6milliardensach

9,8m1lliarden ach
?1,5m!lliardenfach
19,4milliardenfach
13,6mill!ardensach

1,5 Milliarden >
3 Milliarden

io Milliarde»

38 . Okt . 9»/, Uhr
10»/ , Uhr Kinder-

Evang . Gottesdienst . Sonnta
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin .
gotiesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) : Derselbe .
5 Uhr Bvlksbundoersammlung Vortrag von Dr . Ströle
Stuttgart : Unser Gemeindeleben im Licht der Bibel.

Kath . Gottesdienst Sonntag , 28 . Okt . 7Vs Uhr
Frühmesse, 9 - -.> Uhr Predigt und Amt . Uhr Christen -
lehre und Andacht . Werktags : Montag und Mit -
woch keine hl . Messe , Dienstag 7Ve Uhr hl . Messe .
B e icht : Samstag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in
der Frühe , werktags vor der hl . Messe . Kommunion :
Sonntag bei der Frühmesse, Werktags bei der hl . Messe .

Steuerzahlung 1923 .
Die nach den zugestellten Steuerzetteln berechnete Grund -,Gebäude - und Gewerbesteuer war längstens bis 15 . ds .

Mts . zu entrichten und es wird an die unverzügliche
Zahlung der Rückstände hiemit erinnert . Bei Zahlungs¬
verzug müssen hohe Geldentwertungszuschläge angesetzt
werden .

Ebenso sind die fälligen Wohnungsabgabe -Beträge
sowie die Hundesteuer , soweit noch im Rückstände, als¬
bald an die Stadtpstege zu entrichten . Zettel werden
über die Hundesteuer nicht ausgegeben .

Stadtschultheißenamt .

>ds werden hier in Wildbad von gewisser Seite unwahre
^ Gerüchte über den finanziellen Stand des Konsum - »^ Vereins verbreitet in der Absicht , denselben zu unter - !
graben oder die Mitglieder in der Einzahlung des Geschäfts¬
anteils zu verhindern . !

Die Verwaltung wird unnachsichtlich gegen Verbreiter
solcher unwahren Gerüchte gerichtlich Vorgehen . Die Mit - !
glieder werden ersucht , solchen unwahren Behauptungen !
entgegenzutreten und die Verbreiter solcher Gerüchte der
Verwaltung namhaft zu machen.

Weiter werden die Mitglieder ersucht , in dieser wirt
schaftlich schweren Zeit treu zum Verein zu halten , denn
nur dadurch wird es dem neuen Geschäftsführer Wolf mög¬
lich sein , über die leider eingetretenen Versäumnisse, welche
beim Amtsantritt des Geschäftsführers festgestellt wurden ,
so rasch als möglich hinweg zu kommen, um die Versorgungder Mitglieder wieder sicher zu stellen .

Konsum- und Sparverein Wildbad u . Umg.
e. G. m. b . H .

Beim Einzug des Abonnements
ist eine Verwechslung im Betrage eine » Schecks zum Nach'
teil des Abonnenten oorgekommen und kann der unwissent¬
lich zu viel bezahlte Betrag bei uns abgeholt werden .

Der Verlag .

Ms» mH öpmmiil MMH mH Mg.
«. G. m. b . H.

Sonntag , den 3. November , nachm . L Uhr,
findet im »Hotel Maisch" eine

außerordentl. Generalversammlung
statt mit der Tagesordnung :

1. Geschäftsanteil -Erhöhung ;
2. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht.
Die Verwaltung .

I UMm-llciMMi. I
8omttsg naelnd. 4 Nr uvS sdMÜ8 > 9 Nr,
ÜS8 Kik86ll - 86 » 8s1isv8 - pkügrsmm :
12 Me ! Iv Ser AsWtrMs LVM ?9!-6 12 Litte !

„ 8 L § k ! KLfZ «l
6 Wsoileo . ZS Lkte .

S . Veil : »v« Lebe» ssS M " .
>

D „Ml Mdrw Ml! !« "
^ 6 LMvävn. Z4 Litte ,
D S . Veil : „viireli Set uM Veil".
^ 1i » IIi !» IIII»»» IlI1lII» I» IlIIIIMIM » 1I ! Il^

IlmslsIIs
sowie Altpapier und Lumpen kaufen stets zu
höchsten Tagespreisen

(ZlSSQkw . flum .
Anlieferung : WUHelmstr . 173 oder am Laden.

!rs «ksn
tzstreauckon Li« sin Vksscbmittcl , ctss jsä«» K« b«

Llolls üderllüssig msckt.

I8t kür ciis ksksnülunz von Vkoilvvsscb« Os ; ^ezekrnaVsscbmittel . Ls dsvirkt ciie Säuberungselbsttätig, okn »
meckarüsck « künvirkunx, 8e« äkrt also brLktmöxiicbsta

Lckommtz Oes Qevsbes .km Verkilron unä künsckrumplen ist ausßescklossen ;die Ltllcks bleiben unä « eick un<i beksltenikrs färben. — -4sn väsckt tVoiisscbsnkanüvsrm riurck
: I- ick 'es Drücken unä spült in gleicklsils scb« sck« srn>»n,
: Vkssser out nsok. — Leim Trocknen ciOrten sie Keiner
: groüen nitre (»uck nickt 6er Lonne ) ousxesetrt veräen .
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Wilckbsck :
Ldr. 8elimiä L 8adil
Kx . - Ksrlstr . 68 !-ernrul 85
Lix . - 6roö - u . Kleinv . - Lxp.
lleisexepäckvers. ä . Lurop .
kleisexeoäck Versickj; ^ -- 6 -.

Miü- li. Lch« W ,
! KIligsMillme.

>l. ImMeige
> zu haben!
ttn der Geschäftsstelle ds . Bl .

WMkll- «. . . / //, ?
Vom 22. Oktober 1S23 ab gilt laut R . -G . - Bl . 1923

Seite 977 folgende Neuregelung :
1 . Die bisherigen Iahresarbeitsverdienste sind verhun¬

dertfacht . Es dürfen nur noch Marken der Klassen
44 dis »0 verwendet werden , deren aufgedruckte
Geldwerte ebenfalls verhundertfacht sind .

L . Als Mindestbeitragsmarke gilt daher diejenige der
Lohn- bezw . Gehaltsklassen 44 ; die Geldwerte der¬
selben betragen bei der Invalidenversicherung wöchent¬
lich 190 Millionen Mark , bei der Angestelltenver¬
sicherung monatlich 1680 Millionen Mark .

L . Vom 22 . ds . Mts . an werden Beitragsmarken in
den bisherigen Werten von den Verkaufsstellen nicht
mehr abgegeben . Wegen Abgabe von Marken für
Deitragszeiten vor dem 1 . Oktober wird auf Art . 4
der Verordnung vom 17 . 10 . 28 (N . - G . -Bl . S . 977)
hingewiesen.

4 . Vorstehendes gilt für freiwillig Versicherte in ent¬
sprechender Weise.

Wildbad , den 26 . Oktober 1923 .
Ortsbehörde für die Arbeiter - und Angestellten -

Versicherung Wildbad .

st
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